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BeruflicheUmschulung undW eiterbildung in denUSA
Dr. Ernst «Stauffer, Biel/Schweiz

Die mangelnde Mobilität der Arbeitskräfte ist in einer wachsenden Wirtschaft ein wichtiges wirt­
schaftspolitisches Problem. In der Bundesrepublik wird gegenwärtig versucht, die unzulänglichen 
Maßnahmen der beruflichen Umschulung und Weiterbildung zu verbessern. W as in den USA, 
die auch auf diesem Gebiet wertvolle Anregungen geben können, getan wird, skizziert der 
folgende Beitrag.

In der Phase  des exp losiven  w irtsd iaftlid ien  W ad is­
tum s, d ie  in  den  USA zu Beginn der sediziger Ja h re  

e ingese tz t hat, sind  beru flid ie  V eränderungen zu e iner 
E x istenzfrage gew orden. Die V erhältn isse  auf dem  
am erik an isd ien  A rbeitsm ark t b ringen  dies deutlich 
zum  A usdruck. N ad i Berechnungen von Sachver­
s tän d ig en  haben  in  einem  einzigen Ja h r  11,5 Mill. 
von  B eru fstä tigen  ih ren  A rbeitsp la tz  oder ihren Beruf 
gew echselt. A ußerdem  schätzt m an  d ie  Zahl d e r  
A rbeitnehm er, d ie in  den  le tz ten  fünf Jahren ih ren  
W ohnsitz  e in  oder m ehrere  M ale gewechselt haben, 
auf d ie  H älfte  der am erikanischen Bevölkerung.

Daß d ie  w irtschaftliche Expansion um  den  Preis d e r 
beruflichen U nbeständ igkeit e rkau ft werden muß, 
ze ig t auch d e r Um stand, daß d ie  A rbeitslosigkeit in  
den  USA, von  der nach den le tz ten  Erhebungen im m er 
noch 4,3 ”/o der beru fstä tigen  B evölkerung betroffen 
sind, e inen  vorw iegend  technologischen C harakter hat. 
D er w issenschaftlich-technische F ortschritt schafft im ­
m er n eue  A rbeitsgelegenheiten . Die vorhandenen 
A rb e itsk rä f te  verfügen  jedoch nicht über die erforder­
lichen K enn tn isse  und  Fähigkeiten , um die fre ien  
S te llen  zu besetzen. Im  Zuge der modernen P ro ­
duk tions- und  O rgan isa tionsm ethoden  werden im m er 
m ehr theoretisch-geistige F äh igkeiten  verlangt, w äh ­
rend  e in  G roßteil d e r  A rbe itsreserven  keine  berufliche 
Q ualifika tion  besitz t und  in  v ie len  Fällen  nicht e in ­
m al ü b e r d ie  e lem en tarsten  schulischen Grundlagen 
verfüg t. Ü berbeschäftigung auf der e inen  Seite der 
B eschäftigungspyram ide, U nterbeschäftigung auf der 
an d e ren  kennzeichnen som it das Bild der heutigen  
A rbe itsm ark tlage  in  den  USA.

DYNAMISCHER PROZESS ERFORDERT BERUFLICHE ANPASSUNG

In  A nbetrach t d e r  rap iden  U m w älzungen im w irt­
schaftlichen und technischen Bereich is t damit zu 
rechnen, daß sich das heu tige  M ißverhältn is zwischen 
A ngebo t und  N achfrage von  A rbe itsk rä ften  noch v e r­
schärfen w ird . Die K opfarbeit gew innt gegenüber den 
m anuellen  B etätigungen im m er m ehr an  Bedeutung. 
In  w en igen  Ja h re n  w ird  es in  d en  USA mehr Leute 
geben, die in  den sogenann ten  S tehkragenberufen 
beschäftig t sind, als solche, die im blauen A rbeits­
gew and  einem  V erd ien st nachgehen. D ie am erikani­
sche W irtschaft s teh t som it m itten  in  einem  V organg 
d e r U m struk tu rierung  und  der N euverteilung der 
beru fstä tigen  B evölkerung, w ie d ies vorher in  der

Geschichte unbekann t w ar. W ie w ird  d ieser Prozeß 
vollzogen?

Es liegt auf der H and, daß n iem and sich der Illusion 
hingibt, daß sich das Gleichgewicht auf dem A rbeits­
m ark t durch das freie Spiel der K räfte von  selbst 
einstellen  w ird, e tw a nach der A rt der V orstellung  
e in e r p räs tab ilie rten  H arm onie im S inne G eorg 
Simmels. Die qualifiz ierten  A rbeitsreserven , d ie  noch 
zu Beginn des W irtschaftsboom s vorhanden  w aren, 
sind heu te  w eitgehend  erschöpft. Die U nternehm er 
stoßen zusehends auf g rößere Schw ierigkeiten, P e r­
sonal zu rek ru tieren , w elches das erforderliche R üst­
zeug für die B ew ältigung der neu en  A ufgaben  m it­
bringt. Der Umschulung von  A rbeitskräften , d ie  auf 
anderen  G ebieten ausgeb ildet w urden, sind heu te  in 
den USA enge G renzen gesetzt, w eil d ie  neu en  auf­
strebenden  W irtschafts- u n d  Industriezw eige e in  P er­
sonal m it längerer fachtechnischer A usbildung b e ­
nötigen, w ozu das A n lernverfah ren  unzureichend ist.

A ndererseits w ürden obrigkeitliche M aßnahm en der 
zw angsw eisen V erte ilung  der A rbeitsk räfte  nach M aß­
gabe der volksw irtschaftlichen B edürfnisse den  dem o­
kratischen W ertvo rste llungen  des am erikanischen 
V olkes w idersprechen und  soziale U nrast h erau f­
beschwören. Die am erikanische A rbeitsm ark tpo litik  
muß deshalb  andere  W ege gehen. Ih re  Z ielsetzung läßt 
an K larheit und E indeutigkeit nichts zu w ünschen 
übrig. Es gilt, auf lange  Sicht das B ildungsniveau der 
am erikanischen B evölkerung zu heben. Die M ittel, die 
zur Errreichung d ieses Z ieles e ingesetzt w erden, sind 
v ielgesta ltig  und können  kaum  auf e inen  gem ein­
sam en N enner gebracht w erden. Sie um fassen in  der 
H auptsache folgende v ie r Program m punkte:

□  um fassende A ufklärungsaktionen,
□  V erbesserung des bestehenden  B ildungssystem s,
□  Schaffung neu er B ildungseinrichtungen,
□  B egabungsförderung im R ahm en eines landesum - 

fassenden E ntw icklungsprogram m s der m ensch­
lichen H ilfsquellen.

BERUFSBILDUNG UND BERUFLICHE WEITERBILDUNG 
GEHÖREN ZUSAMMEN

Durch den G roßeinsatz der M assenm edien w ird  v e r­
sucht, de r B evölkerung folgende zw ei Tatsachen ins 
Bewußtsein zu heben; E inerseits w ird  auf den engen
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Ein Mann wie er 
ist Brisk-frisiert

Zusam m enhang zw ischen Schulbildung und Berufs­
tä tig k e it h ingew iesen. Das vorgeleg te  T atsachenm ate­
ria l spricht in  diesem  Bezug e ine deutliche Sprache. 
W ährend  von  den  B erufstätigen  zw ischen dem  25. und 
45. A lters ja h r  m it w en iger als acht durchlaufenen Schul­
jah ren  die Q uote der A rbeitslosen  ü b e r 8 “/o beträg t, 
macht sie bei den A rbeitnehm ern  der gleichen A lte rs­
ka tego rien  m it 16- oder m eh rjäh riger Schulbildung 
w en iger als 1 “/o aus. A ls Ideal w ird  deshalb  von  
den  E rziehern  eine Schulbildung oder berufliche La­
tenzzeit b is zum vo llende ten  20. A lte rs jah r postu liert.

A ndererse its  w ird  durch das M ittel der A ufklärung 
deutlich gemacht, daß heu te  die B erufstätigkeit als ein 
lebenslanger L ernvorgang  aufzufassen ist. D er einzelne 
k an n  nicht m ehr dam it rechnen, daß seine einm al e r ­
w orbenen  B erufskenntnisse für e ine längere  Berufs­
tä tig k e it ausreichen. V ielm ehr muß er dazu b ere it sein, 
sich zeit seines B erufslebens neue K enntnisse und 
F ertigkeiten  zu erw erben . Kurz, Berufsbildung und 
berufliche W eiterb ildung  sind d ie  beiden  Seiten  ein 
und  desselben  V organgs, dem  sich der einzelne in 
der heu tigen  Berufsw elt, einem  kategorischen Im pe­
ra tiv  gleich, je  länger desto  w eniger entziehen kann. 
Bezeichnend fü r d iesen  Sachverhalt is t ein  P lakat 
in  der N ew  Y orker U ntergrundbahn, auf dem  zu lesen  
steh t: „Du k annst deine S telle von m orgen nicht m it 
deinen  K enntn issen  und  F ertigke iten  vo n  heu te

erhalten . B ereite dich heu te  schon au f de ine  Beschäfti­
gung von m orgen vor."

AUSBAU DER WEITERBILDUNG

In  der am erikanischen T erm inologie is t bew ußt von  
B erufsbildung (education) im U nterschied zu A us­
bildung (training) die Rede. Dam it kom m t die enge 
V erbindung  von  Schulbildung und  B erufsbildung zum 
Ausdruck. In Z ukunft so llen  die L em pläne d e r öffent­
lichen und p riv a ten  Schulen je d e r  B ildungsstufe in 
noch stärkerem  M aße an  den B edürfnissen des berufs­
tä tig en  Lebens o rien tie rt w erden. Es soll nicht darum  
gehen, w ie dies kürzlich der am erikanische A rbe its­
m in ister W irtz ausgedrückt hat, jedem  A m erikaner 
e ine Schulbank bis zur V o lljäh rigke it sicherzustellen, 
sondern  v ielm ehr ihm die berufliche V orbere itung  auf 
schulischer und  prak tischer Ebene zu verm itte ln , d ie  
e r zur e igenständ igen  B ew ältigung seines B erufslebens 
braucht.

In  diesem  Sinne soll auch der A usbau  der W eite r­
b ildungsansta lten  vorgenom m en w erden. D iese sind in  
den  USA in  allen  Erw erbszw eigen Legion und  reichen 
von den p riv a ten  B ildungsinstitu tionen je d e r  A us­
p rägung  bis zu den staatlichen B erufsschulen (trade 
schools) und U niversitä ten . Die öffentlichen W eite r­
b ildungsgelegenheiten  in  der S tad t N ew  Y ork a lle in  
um fassen einen  K atalog von  über 100 Seiten. Im  
U nterschied zu den  europäischen V erhältn issen  kom m t 
den am erikanischen U nivers itä ten  e ine  bedeu tsam e 
berufsbildende und beru fsw eiterb ildende Funktion zu. 
In  einem  großen Teil der am erikanischen U niversi­
täten , deren  Lehrgänge von  1 bis 7 Ja h re  abgestu ft 
sind, setzen sich die S tud ierenden  zur H auptsache 
aus B erufstätigen zusam m en. Die V orlesungen  und  
Sem inare finden w ährend  d e r arbeitsfre ien  Zeit s ta tt, 
und auch die B iblio theken sind b is in  die sp ä ten  
A bendstunden  sow ie über das W ochenende geöffnet. 
A ltersm äßige G renzen sind nicht gesetzt. Die am eri­
kanischen U niversitä ten  s tehen  som it in  h erv o rrag en ­
d e r W eise  im  D ienste der B erufsbildung d e r Er­
wachsenen.

W enn das Schw ergewicht der B erufsbildung h eu te  
noch auf der schulischen, d. h. außerbetrieb lichen  Ebene 
liegt, so geh t d ie Tendenz der B ehörden dahin, die 
Industrieun ternehm en  in  verm ehrtem  M aße für Be­
rufsbildungsaufgaben  heranzuziehen. Bis heu te  is t 
d ies nu r in  seh r beschränktem  Umfang geschehen. A ls 
Folge des scharfen K onkurrenzkam pfes und  des hohen  
Lohnniveaus h a t sich der B eitrag der A rbe itgeber 
für die B erufsbildung auf das sogenann te  on th e  job  
train ing , d. h. au f die V erm ittlung  praktisch  m anueller 
V errichtungen beschränkt, w obei es jedem  einzelnen 
A rbeitnehm er se lbst überlassen  blieb, sich das th eo re­
tische R üstzeug für seine B erufsarbeit außerhalb  des 
B etriebes anzueignen.

Daß sich jedoch in  d ieser H insicht ein  G esinnungs­
w andel abzuzeichnen beginnt, läß t der U m stand e r­
kennen, daß verschiedene G roßunternehm ungen dazu 
übergegangen  sind, Lehrgänge fü r ih re  Belegschaft
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du rd izu füh ren , sei es im R ahm en von  A bendkursen 
oder auf der G rundlage des Selbststudium s. Ein be­
ach ten sw erte r V ersu d i in  d ieser R iditung wird von  
d e r  g röß ten  am erik an isd ien  V ersid ierungsgesellsd iaft, 
d e r  M etropo litan  Life Insu rance  Company, u n te r­
nom m en, in  der ein  besonderer Dienstzweig für die 
berufliche E rtüd itigung  und W eiterb ildung  des kauf- 
m änn isd ien  P ersonals e in g e rid ite t w urde. Die T ätig ­
k e it d ieser A b teilung  besteh t darin , K urse nach dem 
P rinzip  des p rogram m ierten  Lernens auszuarbeiten. 
Es besteh en  heu te  bere its  13 v ersd iied en e  Lehrgänge 
m it D iplom absdiluß. Rund 700 A ngeste llte  oder 5 “/o 
d e r Belegschaft haben  bis je tz t von  dieser W eite r­
b ildungsm öglichkeit G ebraud i gem adit. Die günstigen 
be tr ieb s in te rn en  A usw irkungen  für das Unternehm en 
zeigen  sich nach A ngabe des veran tw ortlid ien  D ienst- 
th e fs  v o r allem  in Form b essere r A rbeitsleistungen, 
g rö ß erer B etriebstreue  sow ie e iner besseren  R ekrutie­
rungsbasis des e igenen  Personals für höhere V er- 
w altungsfunk tionen .

Ä hnliche E inrichtungen d e r  beru flid ien  W eiterbildung 
b e s te h e n  in  anderen  B etrieben und  anderen  Tätigkeits­
geb ie ten . N ad i am tlid ien  A ngaben  sollen in  den 
le tz ten  Ja h re n  rund  2,5 M ill. Berufstätige in  den 
G enuß  b e tr ieb lid ie r L ehrgänge gelangt sein.

BILDUNGSMASSNAHMEN DER BUNDESREGIERUNG

Z u den  B em ühungen d e r öffentlichen und p rivaten  
B ildungsstä tten  sow ie der Industrie  sind in  den le tz ten  
Ja h re n  die A us- und  W eiterb ildungseinrid itungen  der 
B undesreg ierung  getre ten . Die gesetzlidien G rund­
lag en  h ierfü r sind in  den  le tz ten  Ja h re n  durdi e ine 
R eihe von  P arlam en tsbesd ilüssen  gesdiaffen w orden. 
V on  w e ittrag en d s te r B edeutung sind v o r allem der 
M anpow er, D evelopm ent und  T rain ing  A ct von 1962 
sow ie  der V ocational E ducation  A ct von 1963. Die 
sich d a rau f s tü tzenden  A usbildungsprogram m e sind 
zur beru flid ien  Ein- und  W iedereingliederung der 
beru fsfäh igen  Personen  a lle r A ltersstu fen  und Berufs­
ga ttu n g en  bestim m t. H auptzie l der Bestrebungen ist 
d ie  dauernde und  se lb sttragende  Berufstätigkeit. Die 
L ehrgänge haben  einen  kurzfris tigen  C harakter m it 
e in e r  D auer von m axim al 2 Jah ren . Sie sind für 
E rw erbszw eige bestim m t, in  denen  M angel an q u a li­
fiz ie rten  A rbe itsk rä ften  herrscht. Die Bundesregierung 
übern im m t säm tliche K osten, die m it der Ausbildung 
v e rb u n d en  sind, u n te r E insdiluß e in e r Tagesentschädi­
gu n g  fü r d ie  B estreitung  des L ebensunterhaltes der 
T eilnehm er. A rt und Form  d e r  D urchführung sind auf 
d ie  B edürfnisse und  ind iv iduellen  Besonderheiten der 
T eilnehm er abgestim m t. Die L ehrgänge, die von den 
s ta a tl id ie n  A rbeitsäm tern  d u rd igefüh rt werden, um ­
fassen  sow ohl e ine  theore tisd i-sd iu lm äß ige  als aud i 
e in e  fad ilid ie  A usbildung. Seit B estehen dieser Ein­
rid itu n g en  h a t ungefäh r e ine  M illion Berufstätiger 
v o n  diesen  A us- und W eiterbildungsm öglid ikeiten  
N u tzen  gezogen. Die T eilnehm er setzen  sidi vo rw ie­
g en d  aus farb igen  und m inderbem itte lten  Bevölke- 
n m g ste ilen  zusam m en. D ie A nstrengungen  der Bun­
desreg ierung  zur H ebung des Bildungsniveaus der

B evölkerung ste llen  zugleich einen  K reuzzug gegen 
R assendiskrim inierung, A rm ut und Elend dar.

N eben den  beru fsfördernden  M aßnahm en d e r Bun­
desreg ierung  im R ahm en der erw ähn ten  Parlam en ts­
ak te  verd ien t der B eitrag der A rm ee für die beru f­
liche Ertüchtigung der am erikanischen B evölkerung 
e rw ähnt zu w erden. Rund 80 “/o oder 2 Mill. D ienst­
pflichtige e rh a lten  w ährend  ih re r M ilitärd ienstzeit 
e ine vo llständige F ad iausb ildung  in ungefäh r 1 500 v e r­
schiedenen B erufsarten. A ußerdem  w erden  d ie Sol­
daten, U nteroffiziere und  O ffiziere von  der H eeres­
leitung  dazu erm utigt, ih re  Schulbildung in  einem  
der zah lreid ien  heerese igenen  A usbildungszentren  zu 
vervollständ igen . N am entlid i in  den  technisdien  Be­
ru fsarten  b ie te t die M ilitä rd ienstze it günstige A us­
b ildungsgelegenheiten . Jä h r lid i tre te n  rund  10 000 
in der A rm ee ausgebildete  Techniker in  das Z ivilleben 
ein. Besonders für die un te ren  Volksschichten b ie ten  
d ie  H eereseinheiten  A us- und W eiterb ildungsgele­
genheiten, in deren  G enuß sie im Z ivilleben  nicht 
gekom m en w ären.

BERATUNGSDIENSTE DER ARBEITSVERWALTUNG

Die bisherigen A usführungen lassen  erkennen , daß 
un ter der H ebung des B ildungsniveaus v o r allem  die 
V erbesserung der schulisdien und theoretischen  G rund­
lagen  der B erufsträger als V oraussetzung  der beru f­
lichen U m orientierung und A ufstiegsbew egung zu v e r­
stehen  is t und daß d iese A ufgabe n id it a lle in  dem 
Staate, sondern ebensosehr p riv a ten  O rgan isa tionen  
und  der Industrie  zufällt. Dem S taate  kom m t dabei 
vo r allem  eine ka ta ly sie ren d e  und koord in ierende 
Funktion zu. V on ihm  geht der zündende Funke aus. 
A ndererseits versu d ien  seine G ew ährsleute, die auf 
verschiedenen G ebieten  und E benen unternom m enen 
berufsbildenden A nstrengungen  n a d i M aßgabe der 
vo lksw irtsd iaftlid ien  B edürfnisse und  der K riterien  
d e r sozialen G leichberechtigung aufe inander abzustim ­
m en. Dabei w ird der persön lid ien  In itia tive  der größte 
Spielraum  gelassen. A ls K orre la t is t es notw endig, 
e inen  institu tionellen  R ahm en zu sdiaffen, der bew eg­
lich genug ist, um den persön lid ien  T atendrang  anzu­
regen, zu stä rk en  und  zu fördern.

Die am erikan isd ie  A rbeitsverw altung  pfleg t in  d ieser 
H insid it n id it n u r e ine enge Z usam m enarbeit und  
Partnerschaft m it den E rziehungsbehörden und  den 
Industriebetrieben . Sie h a t darü b er h inaus in  den 
le tz ten  Jah ren  auf n a tio n a le r Ebene e ine Reihe von  
besonderen  D ienstzw eigen ins Leben gerufen, w ie die 
B erufsberatung, das Y outh O pportun ity  C enter, das 
N eighborhood Y outh Corps oder das Jo b  Corps. D iese 
O rganisationen  sind darau f angelegt, e ine B egabten­
förderung n ad i Maß, d. h. en tsp red iend  den  ind iv i­
duellen  M öglid ikeiten  in d ie  W ege zu leiten . Ihre 
A rbeitsm ethoden sind w eniger dogm atisd i als v ie l­
m ehr em pirisd i begründet. Es b esteh t d ie  Tendenz, 
n id it darauf zu w arten , bis die B ildungsbedürftigen 
d iese Stellen aus eigenem  A ntrieb  aufsud ien , w enn  
ein  B esdiäftigungsproblem  en ts tanden  ist, sondern  
v ielm ehr d ieselben an ihrem  A rbeitsp latz , in  der
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Sdiule, im  Fam ilienkreis oder sogar auf der Straße 
aufzusuchen, imi auf dem  Boden d e r vo rliegenden  Be­
dürfnisse und W ünsche eine entsprechende berufliche 
A npassung  vornehm en zu können. H auptan liegen  
d ieser E inrichtungen ist som it der persönliche K ontakt 
m it den beruflich U nterentw ickelten, nicht irgendein  
R egierungsprogram m . Daß die w eitaus g röß ten  A n­
strengungen  in  d ieser H insicht auf dem  Sek to r der 
Jugendlichenbetreuung  unternom m en w erden, liegt 
e inerse its  in der dem ographischen S truk tu r der am eri­
kanischen B evölkerung und andererse its  im Umstand, 
daß d ie Jugendlichen zw ischen 15 und  25 Jah ren  die 
größ te  B egabungsreserve d e r N ation  darste llen .

W er, w ie d e r Schreibende d ieser Zeilen, d iese über 
das ganze Land vers treu ten  O rgan isa tionen  im D ien­
ste d e r B egabtenförderung am  W erk e  gesehen  hat, ist 
von  d e r ge le iste ten  A rbeit beeindruckt. T rotzdem  e r­
heb t sidfi d ie  Frage, ob d e r enorm e finanzielle und 
personelle  A ufw and auf lange Sicht d ie  e rw arte ten  
Früchte tragen  w ird. A n kritischen Stim m en über 
adm in istra tive D oppelspurigkeiten  und Fehlle istungen

fehlt es in  der Ö ffentlichkeit nicht. Eine A nzahl der 
N utznießenden der Bildungs- und  U m schulungskurse 
haben  durch ih r V erha lten  das von  den  B ehörden in 
sie gesetzte  V ertrau en  schlecht belohnt. A ußerdem  
fehlt es an  genauen  Erfolgskontro llen . So weiß m an 
nicht, w elches K ontingent der A usgeb ildeten  dauernd  
in  das B erufsleben e ingeg liedert w erden  konnte. 
D em gegenüber kann  das am erikanische A rbeitsm ini­
sterium  für sich in  A nspruch nehm en, daß die Zahl der 
B erufstätigen im Steigen begriffen is t und  daß die 
A rbeitslosenquote  e ine  ste tig e  rückläufige Tendenz 
aufw eist. Sie is t von  6,8 “/o im Ja h re  1961 auf heute 
4,3 °/o gesunken. Die von  den  veran tw ortlichen  Re­
gierungsstellen  unternom m ene A ufgabe is t zw eifellos 
gew altig . W ährend  der verhältn ism äß ig  kurzen  Zeit, 
seitdem  sie in  A ngriff genom m en w orden  ist, sind 
keine  spek taku lä ren  E rgebnisse zu erw arten . Es en t­
spricht echtem am erikanischen Pioniergeist, daß die 
G röße der A ufgabe nicht abschreckt, sondern  im Ge­
genteil neue E nergien und Ideen  w eckt, das gesteckte 
Ziel mit H artnäckigkeit und  Z ukunfsg läubigkeit zu 
verfolgen.

Französische Energiepolitik
AlfredjFrisch, Paris

Trotz einer gewissen nationalen Akzentuierung zeichnet sich die französische Energiepolitik 
der letzten Jahre durch ein beträchtliches Maß an Flexibilität und Pragmatismus aus. So wurde 
die Kohlenförderung zwar subventioniert, um öbergangsschwierigkeiten zu mildern, die ge­
plante Eigenförderung aber wurde drastisch reduziert. In der Erdölpolitik nahm man außerdem 
auf die prekäre Lage der Kohlengruben keine Rücksicht.

Im E nerg iesek to r bem ühte sich d ie  französische R e­
gierung früh um  O rdnung und  staatliche Lenkung. 

V eran laß t hierzu w urde sie ursprünglich durch rein 
protektionistische E rw ägungen zugunsten der Kohle 
gegen das Erdöl, sp ä te r durch die notw endige Subven­
tionierung der K ohlengruben und  schließlich durch den 
W unsch, einen m öglichst hohen G rad nationaler Un­
abhängigkeit in  der E nergieversorgung zu erreichen 
sow ie d ie Folgen der unum gänglichen A bhängigkeit 
durch eine den V erhältn issen  angepaßte geschickte 
E nergiepolitik  w enigstens einigerm aßen zu neu tra li­
sieren. Da sich Frankreich für seine U nabhängigkeits­
po litik  seiner eigenen G renzen sehr w ohl bew ußt ist, 
s treb t es seit ein iger Zeit zusätzlich nach europäischen 
Lösungen.

GESICHERTE ERDOLVERSORGUNG

Die Erdölw irtschaft erh ielt in  Frankreich einige Jah re  
nach dem  ersten  W eltk rieg  ein ausgesprochenes 
Z w angskorsett, indem  sich der S taat das Recht nahm, 
die Rohöleinfuhr global zu kontingentieren , die bew il­
lig ten  M engen auf die einzelnen G esellschaften und 
Raffinerien zu v erte ilen  sow ie jede  Errichtung einer 
neuen  Raffinerie seiner ausdrücklichen Zustimm ung 
unterzuordnen. E igenartigerw eise stö rte  dieses p ro tek ­
tionistisch-dirigistische System  nicht die Expansion der 
französischen Erdölwirtschaft, w eder in  der A nlauf­

periode und noch w eniger nach dem  zw eiten W elt­
krieg, als das p rotektionistische A rgum ent s ta rk  in  den 
H intergrund tra t und  nationalpolitische Erw ägungen 
eine größere Rolle spielten. Es ist übrigens recht be­
m erkensw ert, daß sich Frankreich seit K riegsende für 
seine Erdölpoütik  nie w ieder durch Rücksicht auf die 
K ohlengruben beeinflussen ließ. Es erfo lg te auch keine 
Verschiebung der K onkurrenzverhältn isse  durch Steu­
ern und Zölle. D iese besaßen  ste ts rein  fiskalischen 
und  keinerle i w irtschaftspolitischen C harakter.

Die E nergieknappheit in  der unm itte lbaren  N achkriegs­
zeit und  die Suezkrise m it einer höchst stö renden  Erd­
ölrationierung ließen es den französischen Behörden 
als vordringlich erscheinen, alles zu unternehm en, um 
das globale Energieangebot zu ste igern  sow ie dessen 
hohen S tand langfristig  sicherzustellen. M an u n te r­
stützte daher m it erheblichen staatlichen M itte ln  alle 
Erdöl- und  Erdgasforschungsarbeiten, sow ohl im M ut­
terland w ie in den dam als noch vorhandenen  übersee­
ischen G ebieten. D ieser system atischen P roduktions­
fö rderungspolitik  sind  d ie  Entdeckung und schnelle A us­
w ertung  des E rdgaslagers von  Lacq zu verdanken, die 
vorübergehende S teigerung der E igenproduktion an 
Rohöl auf über 2 Mill. t und v o r allem  die Erschließung 
des algerischen Erdöl- und Erdgasreichtum s. Gleichzei­
tig erh ielten  die ausländischen Erdölgesellschaften in 
Frankreich alle denkbaren  Erleichterungen, um ihre
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